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WTB Großes Hauptquartier , 19. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von 2)pern nehmen die Kämpfe aus deni östlichen Kanaluser einen für uns günstigen Verlaus . Südlich von Neuve
Chapelle setzten die Engländer nach starkem Artiüeriefeuer an einzelnen Stellen zu neuen Angriffen an ; sie wurden überall abgewiesen

Auf der Lorettohöhe nahmen wir einige feindliche Gräben und erbeuteten dabei 2 Maschinengewehre. Ein starker französischer
Angriff gegen den Südteil von Neuville brach unter schwersten Verlusten für den Feind in unserm Feuer zusammen.

Im Priesterwalde versuchten die Franzosen um Mitternacht vorzubrechen, wurden aber durch unser Artilleriefeuer niederge¬
halten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Linie Shagori - Frauenburg sind gestern starke feindliche Kräfte angetreten. Westlich und südlich des Njemens

dauern die Kämpfe weiter an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Russen versuchten gestern das weitere Dorschreiten unserer nördlich Przemysl vorgedrungenen Truppen durch Gegenangriffe
auszuhalten. Alle diese Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten für den Feind.

Eine aus Hannoveranern und Oldenburgern bestehende Division hat in den letzten beiden Tagen bei den Kämpfen um den
San-Uebergang 7000 Gefangene gemacht , sowie 4 Geschütze und 28 Maschinengewehre erbeutet . Zwischen Pilica und oberer
Weichsel sowie südöstlich Przempsl werden die Kämpfe fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 20. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Trübes und unsichtiges Weiter hemmten gestern in Flandern und Nordfrankreich die Gesechtstätigkeit. Auf der Lorettohöhe

machten wir kleine Fortschritte. Bei Ablain wurde ein nächtlicher feindlicher Vorstoß im Nahkampfe abgewiesen.
Zwischen Maas und Mosel war der Artilleriekamps besonders heftig. Gegen Morgen gingen die Franzosen östlich Ailly

in breiter Front zum Angriff vor, der überall, zum Teil in erbittertem Handgemenge, von uns abgewiesen wurde.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Mit den auf der Linie Shagori -Frauenburg im Vormarsch gemeldeten stärkeren feindlichen Kräften ist es zu keiner Gefechts¬
berührung gekommen. An der Dubiffa wurden russische Angriffe abgeschlagen, 900 Gefangene und 2 Maschinengewehre blieben
in unserer Hand. Gestern griffen wir nördlich Podubis an, nahmen die Höhe 105 und machten weitere 500 Gefangene . Die
südlich des Njemens vordringenden russischen Kräfte wurden bei Crycszkabuda-Syntowty -Szaki völlig geschlagen. Die Reste des Fein¬
des fliehen in östlicher Richtung in die Wälder . Kleinere Abteilungen halten noch Sutki . Die blutigen Verluste der Russen waceu
sehr schwer. Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich deshalb nur auf 2200 , ferner wurden 4 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere über den San nördlich Przempsl vorgedrungenen Truppen wurden gestern Nachmittag erneut von den Russen

in verzweifeltem Ansturm angegriffen. Der Feind wurde überall unter sehr erheblichen Verlusten zurückgeworfen. Heute früh
gingen wir auf einem Flügel zum Gegenstoß über und stürmten die Stellungen des Gegners, der eiligst flieht.

Oberste Heeresleitung.
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Truppenbesichtigung durch den König.
- Rom , 19. Mai . (W .T.B . Nichtamtlich.)

Nachdem am Sonntag der König  die Leib-
E "lstere besichtigt hatte, die die neue grau¬
grüne Kriegsuniform erstmalig trugen, besichligte
^ Testern verschiedene andere Truppenteile und
wurde von der Bevölkerung bei den Fahrten

urch die Stadt , auch in den Arbeitsoierteln,
wn Enthusiasmus begrüßt.

^ Infame Hetze.
19. Mai . WTB (Nichtamtlich.)

von ■9 der Agenzia Stefani : Die Nachricht
b -tẑ em angeblichen Zwischenfall zwischen

und dem Botschafter
liebt die in einigen Zeitungen oeröfsent-
Der ©° u war , entbehrt jeder Begründung.
aeaenfih5 et  zeigte dem Botschafter Italiens

y °er vollendete Liebenswürdigkeit.

-öevoi stehende Abbruch der diplomatischen
Beziehungen?

. ~ dar ' s. 19, 3jt ai. (W .T.B . Nichtamtlich.)
,. er  meldet aus Rom : Die Bot-
chaster von Deutschland und Oesterreich-Ungarn

ei' ^em  Minister des Aeußern, S o n n i n o,
ne erbalnote überreicht. In diplomatischen

frfi CIt mQn  den Abbruch der diplomati-
^?en Beziehungen zwischen Italien und den
öentralmächten für bevorstehend.

Der Triumph der Kriegshetzer.
ItttaN̂ kEn . 19. Mai . (Tel . Ktr. Bln .) Daß
Iletzten Ätiege  entschlossen ist und die
ennnw ? att ' mindestens seit dem Eintritt
bereitnnr, n" Kabinett Salandra , zur Vor-

, 3» 8ÄSSfÄ^ em8”ilfeI-
. . . u, tr Se9en fcine  bisherigen Bundesgenossen
nderbl inersstzuna' in ^ es 00r  der morgigen Kam-
Strüs obÄ fV " geschieht, oder erst nachher,

-iluŜ dx̂ E^ ^ lleicht militärische Handlungen
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stattfinden, das ist im
gleichgültig. Zu dem in

°rf man das Vertrauen haben, daß sie bie

Parlamentssitzung, und was nach ihr folgt, so
eindrucksvoll wie möglich als den Beginn einer
neuen glorreichen Aera Italiens arrangieren
werden, und daß sie durch Reden, Grünbücher
und Aktenstücke bemüht sein werden, zu ver¬
decken, daß dieser Krieg Italiens gegen bis¬
herige Bundesgenossen

einer der abscheulichsten Treubrüche
ist, von denen die Geschichte weiß.

Die Kriegsgier beherrscht das Land ! Sie hat
alle Vernunft und jedes Gerechtigkeitsgefühl,
die sich vor kurzem noch regten, überwältigt.

Wir werden von morgen an ein Kricgsge"
biet mehr haben, das ist gewiß keine leichte
Sache.

Aber wir werden sie bestehen.
Unserer Ehre tut das keinen Abbruch. Im
Gegenteil. Unsere Entschlossenheit, uns nicht
unterkriegen zu lassen, wird dadurch nur er¬
höht.

Angriff gegen Fürst Bülow.
— Rom , 19. Mai . (W .T.B . Nichtamtlich.)

Fürst Bülow  hatte mit S o n n i n o eine
längere Unterredung. Die Villa . Malta und
der Palazzo Casfarelli werden bewacht.

Die revoluciouäre Presse richtet gegen
Bülow  nach wie vor heftige Angriffe, die
übrigens trotz des Kriegssiebers in vielen
Kreisen mißbilligt und bedauert werden. Selbst
der radikale „Messagero" ermahnt die Gesin¬
nungsgenossen, nicht zu vergessen, daß Bülow
seine Pflicht tut , indem er das Interesse seines
Vaterlandes verteidigt.

Italienisches$(trfaie«t.
WTB Rom , 20. Mai . (Nichtamtlich.) Sa¬

landra legte mit einer längeren Erklärung
einen Gesetzentwurf vor, welcher der Regierung
für den Kriegsfall außerordentliche Befugnisse
überträgt.

Enthusiastische Kundgebungen und wieder¬
holte Zwischenrufe: „Es lebe der Krieg", be¬
gleiteten die Erklärungen des Ministerpräsi¬
denten.

Die Eröffnung der Kammer.
Rom , 20. Mai . (Tel. Ktr. Frkft.) Heute

Nachmittag wurde die Absperrung um den
Monte Citorio noch verstärkt, weil Gerüchte
über eine beabsichtigte Kundgebung vor dem
Parlament umliefen, die unbedingt verhindert

werden sollte. Auf den vollständig abgesperr¬
ten Plätzen Monte Citorio und Colonna stehen
nur vereinzelte Gruppen von Offizieren und
Beamte, und Kavallerie steht in Bereitschaft.

Alle Kaffeehäuser des Parlamentsviertels sind
gefüllt. Auf den Balkonen stehen zahlreiche
Damen. D 'A n n u n z i o betritt kurz vor 2
Uhr den Sitzungssaal , von stürmischem Beifall
begrüßt. Die Diplomalenbübne ist dicht gefüllt.
Alle diplomatischen Chefs sind anwesend. Es
fehlen nur die Vertreter Deutschlands,
Oesterreichs-Nngarns und der Türkei.
Ueberhaupl auf sämtlichen Tribünen kein
leeres Plätzchen. In der Hoftribüne sind viele
Damen der römischen Aristokratie erschienen.

Jedoch ist im Hause keine Uniform sicht¬
bar, da nach italienischem Gebrauch kein Ab¬
geordneter in Uniform erscheinen darf. Um
2 Uhr tritt die Regierung ein, geführt von
Salandvv , unmittelbar hinter ihm Kaoasola
und Martini . Nach wenigen geschäftlichen
Mitteilungen erhebt sich Salandra unter allge¬
meinem Schweigen. Das gesamte Haus er¬
hebt sich, und hört die Rede stehend an.

Die Rede Salandras.
— — 480 Deputierte waren an¬

wesend. Auf der Tribüne der Deputierten
bemerkt man die Botschafter der Vereinigten
Staaten , Englands , Frankreichs, Rußlands
und Japans . Alle hervorragenden Persönlich¬
keiten des Parlaments sind anwesend, außer
Giolitti. Um 2 Uhr tritt der Präsident ein, dann
Salandra , hinter ihm Sonnino und die ande¬
ren Kabinettsmitglieder. Die ganze Versamm¬
lung steht und man ruft von allen Seiten:
„Es lebe der Krieg !" Im Zentrum ertönen
Rufe : „Es lebe der König !". Alle Deputier¬
ten, ausgenommen die 45 offiziellen Sozialisten,
erheben sich von ihren Plätzen, ebenso wie das
Publikum auf den Tribünen.

Salandra:
In der letzten Periode von mehr als dreißig

Jahren hat Italien das System von Bündnissen
und Freundschaften ausrechterhalten, die haupt¬
sächlich den Zweck hatten, auf diese Art das
europäische Gleichgewicht und mit ihm den
Frieden besser zu sichern. Angesichts der
Vornehmheit dieses Zieles hat Italien sogar
nicht allein die Mängel der Sicherheit seiner
Grenzen ertragen und diesem Ziele nicht nur
die heiligsten nationalen Wünsche untergeordnet,
sondern es mußte auch mit unterdrücktem
Schmerz die methodisch angewandte Versuche

Ultimatum,
das im Jahre 1914 Oesterreich-Ungarn an
Serbien richtete, machte mit einem Schlage die
Wirkungen unserer lange andauernden An¬
strengungen zu Nichte, indem es das Abkom¬
men verletzte, das uns mit Oesterreich-Ungarn
verband. Es verletzte dieses Abkommen durch
ein Verfahren, in dem es unterlassen war, mit
uns, fei es eine vorgängige Verständigung zu
treffen, oder uns auch nur eine einfache Mit¬
teilung zu machen, und verletzte es in der Sache,
indem es darauf ausging , zu unserem Nach¬
teil das empfindliche System territorialer Be¬
sitzungen und Einflußsphären zu stören, das
sich auf der Balkanhalbinsel herausgebildet
hatte. Aber mehr noch als der eine oder an¬
dere besondere Punkt , wurde der ganze Geist
verletzt und sogar unterdrückt, der diesen' Ver¬
trag erfüllte. Infolgedessen sah sich die könig¬
liche Regierung gezwungen, der Kaiserlich kö¬
niglichen österreichisch-ungarischen Regierung
am 4. Mai die Zurücknahme aller Vertrags-
Vorschläge, die Aufkündigung des Bundesoer¬
trages und die Erklärung , daß sie sich ihre
Handlungsfreiheit Vorbehalte, zu notifizieren.

Die Kammer nahm mit 407 gegen
74 Stimmen und bei einer Stimment¬
haltung den Gesetzentwurf betr. Voll¬
machten der Regierung im .Kriegsfälle
unter allgemeinen Ovationen an.

Urber lososos gefangene.
Die Zahl der in den Gefangenenla¬

gern der Zentralmächte untergebrachten
Franzosen beläuft sich am 20. Mai auf
etwa 254000, der Engländer auf 24000,
der Belgier auf 40000 und der Serben
auf 50000, so daß die Gesamtzahl der
Kriegsgefangenen, die in unfern Lagern
verpflegt werden, im zehnten Kriegs¬
monat schon auf 1385000 gestiegen ist.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 20. Mai . Wir wollen nicht

versäumen, auch an dieser Stelle auf die am
Freitag , den 21. Mai stattfindende General¬
versammlung des Zweigvereins vom Roten
Kreuz hinzuweisen. Während in den meisten
Vereinen die Tätigkeit ruht , ist sie beim Roten
Kreuz während der Kriegszeit ganz erheblich
vermehrt worden. Auch der hiesige Zweig¬
verein vom Roten Kreuz hat in den 9 Kriegs¬
monaten Erhebliches geleistet. Jeder Bürger
— Damen und Herren — sollte Mitglied des
Vereins sein und die Gelegenheit wahrnehmen,
sich beim Besuch der morgigen Generalver¬
sammlung als Mitglied anzumelden.

— Nassau , 19. Mai . Herr Leherer Lauth,
der vor einigen Jahren vertretungsweisean der
hiesigen Realschule angestellt war, ist im Sturm¬
angriff am 1. November v. Is . in Frankreich,
gefallen. Herr Lauth war vor seiner Ein¬
berufung Lehrer in Mappershain nnd als Un¬
teroffizier der Reserve eingetreten. Die Nach-
richt von seinem Tode war den Angehörigen
durch Kameraden aus französischer Gefangen¬
schaft vor einigen Tagen übermittelt worden.
Herr Lauth erfreute sich hier großer Beliebt¬
heit und wird man ihm ein treues Andenken
bewahren.

— Hauptversammlung des Kirchen¬
chor. Am Freitag hielt der Eoang. Kirchen¬
chor in dem Gasthaus Minor seine diesjährige
Hauptversammlung ab. Nach Begrüßung durch
durch den Vorsitzenden Herrn Pfarrer Moser,
erstattete der Schriftführer, Herr Philippar , den
Jahresbericht. Aus demselben sei folgendes
mitgeteilt. Der Chor wirkte wie früher bei
dem Gottesdienst mit und sang an zwei Sonn¬
tagen den Verwundeten im Krankenhaus und
in der Idiotenanstalt bei einer Abendandacht.
Außerdem veranstaltete er ein Kirchenkonzert
unter Mitwirkung der Konzertsängerin Frl.
Seyberth aus Siegen zum Besten der Ange¬
hörigen unserer im Felde stehenden Truppen,
und wirkte bei einem Konzert der hiesigen
Landsturmkompagnie für das Note Kreuz mit.
Fast vollzählig nahm der Chor an dem Jahres-
fest der Kirchengesangvereine in Erbenheim



Pfingsten 1915.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfingsten

die seligen, strahlenden Bilder vergangener
Friedenspsingsten herauf ? Wie heilig -fröhlich,
erwartungsvoll war die Stimmung . Wie be¬
glückt zogen wir durch die lachenden , blühenden
deutschen Fluren ! Schönheit der Gotteswelt,
wohin das Auge sah ! Jubel aus Menschen¬
brust . wohin das Ohr hörte ! Und heute?
Wieder blüht und lächelt in seliger Sonne
die Pfingslnatur und will uns ans Herz
blühen ! Aber . ach. das Herz ist so ernst und
manches zu Tode traurig ! Pfingsten ! Und
draußen brüllen die Kanonen , und steht der
Tod in reicher Ernte . Die deutschen Helden
liegen im schmutzigen Kriegerrock, die rauhe
Faust am Gewehrkolben , im Schützengraben
und halten grimme , starke Wacht.

Wie leuchtete sonst das friedliche Meer,
und die blauen Jungen jauchzten über die
blauen Wogen I Und heute ? Die Glocken
läuten auch heute ! Aber das klingt so anders!
Der glückliche, freie Ton ungetrübter Freude
fehlt im festlichen Geläute ! Ein Ton vom
Tnde . von harter Not schwingt mit . Und die
Menschen , die in der Heimat durch die Maien¬
pracht schreiten , haben nicht die hellen Ge¬
sichter wie sonst. Kriegspstngsten ! In diesem
Worte welche schroffen Gegensätze ! Aber
doch — gerade aus ihm klingt es wie selige
Kerheißung . wie brausende Siegeszuversicht!
Der unvergängliche göttliche Geist lebt in dem
Worte . Pfingsten ' .

Da schrieb einer aus dem Felde : . Es ist
die Seele , die siegt 1* — Ja . die vom Geiste
Gottes erfüllte deutsche Seele ! Wäre alle un¬
geheure . übermenschliche Krastentfaltung und
Entbehrung bei unseren Kriegern möglich,
wenn nicht die heldenhafte Seele immer
wieder ihr Überwinderwort : . Ich will !"
spräche ? Dieser Krieg lehrt uns : Das Volk,
das vom besten Geiste beseelt ist. kann nicht
bezwungen werden l Gesegnet sei der Geist,
der in dem deutschen Volke lebt ! Wie war er
ein gewaltiger , wundervoller Sturm beim
Beginn des heiligen Kampfes l Wie war er
Heldenmut und Opfersinn im Feld und in
der Heimat bis zu dieser Stunde ! Wir haben
die Kraft und den Segen Gottes für diesen
unseren Geist herabgebetet aus der Höhe in
unsere Seelen.

Dieses Pfingsten soll uns zu einem ernsten
Dankfest werden , daß Gott uns so herrlich mit
seinem Geiste begnadete : aber es soll auch zu
einer Feier der Seele werden , in der das Ge¬
lübde uns erfüllt , in diesem Geiste zu bleiben,
wenn uns der Sieg beschieden wird , immer
und immer ! Ja , der heilige Geist muß noch
mehr unser ganzes Volk und sein tiefstes Sein
durchdringen . Es muß neu werden von Grund
auf ! Es darf nicht müde werden in der Er¬
neuerung . an sich selbst! Diese Kriegspstngsten
müssen wir uns zum wahrhaften Segen feiern!
Der Geist großer , heiliger Liebe, der Geist des
Heldenmutes , der Treue , der Wahrhastigkeit,
des starken, unerschütterlichen Glaubens bleibe
unter uns ! Wirke bei allen , allen im deutschen
Lande!

Ihr Helden , tragt einst den Geist, der euch
zu großen Taten , zum unbezwinglichen Aus¬
halten beseelte, heim zu Haus und Herd und
in eures Lebens Gemeinschaft ! Du tapfere
Kriegerfrau , bewahre dir den neuen Geist
deines Mutes , deiner schwertlosen Treue in
den Zeiten des Friedens ! Erfüllt die Jugend
damit , daß sie rein und stark werde ! Du
aber , durch deren Seele das Schwert des
Schmerzes fuhr , du Trauervolle , die des
Liebsten beraubt steht, richte dich auf. fühle
den Geist der Pfingsten . Er will auch zu dir
kommen. Schaue ihn, der den Heldentod
starb , an als einen, der, vom Geiste getrieben,
sich opferte , und der nun im Lichte verklärt
ist, im Lichte des ewigen Geistes . So laßt
uns Pfingsten feiern ! Läutet , ihr Glocken.

Das seltsame Licht.
9 | Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

CForNetzui,«,.!
»Ich würde gern einen Tropfen genießen,

Herr Baron , zumal ich noch einige Fragen an
Sie zu richten habe . Aber es darf auch nie¬
mand von Ihrer anderen Bedienung sehen,
daß ich noch im Hause bin . Ein unbedachtes
Wort , eine Vermutung —"

«Ich verstehe. Ich werde uns also selbst
bedienen . Wir setzen nns in mein Arbeits¬
zimmer und niemand wird ahnen , daß Sie
bei mir sind, weil meine Empfangs - und
meine Arbeitsräume auch von der Dienerschaft
niemand ohne meine besondere Erlaubnis be¬
treten darf .'

Auf den dicken Teppichen verhallten ihre
Schritte . Es war ganz still in dem weiten
eleganten Raum . Baron Mons hatte die
Römer , die er selbst aus dem Speisezimmer
hereingeholt hatte , mit einem duftenden dick¬
flüssigen Vießporter gefüllt und blickte nun
gespannt ,ein Gegenüber an.

Inspektor Kellace rauchte in starken Zügen
seine Virginia . Er schien aus tiefen Sinnen
aufzuschrecken. als er unvermittelt sagte:

„Ich könnte ein gut Stück vorwärts kom¬
men. wenn Sie mir sagen würden , was Sie
hier machen. Herr Baron ?"

Der Diplomat lächelte.
„Sie verlangen hoffentlich keine Antwort.

Herr Inspektor !"
„Wenn ich Ahnen nützlich sein soll. Herr

Baron , muß ich sogar um eine Antwort
bitinr , die mich möglichst klar sehen läßt ."

blühe , du leuchtende Natur ! Wir wiffens:
Es ist der Geist, der siegt!

Und mag uns auch noch manche Prüfung
Vorbehalten sein, mag auch noch manche Woche
vergehen , ehe wir wieder die Sonne des
Friedens leuchten sehen, wir halten durch, er¬
füllt von dem Geist der Hoffnung und Zuver¬
sicht, gestärkt durch den Geist der Treue und
Wahrheit , ermutigt durch den Geist der
Gerechtigkeit . Wir sind das Schwert ge¬
worden . das unfern Feinden furchtbar wird.
Die friedliebendste Nation Europas ward in
den verderblichsten und blutigsten Krieg aller
Zeiten verwickelt. Darf sie das Schwert aus
der Hand legen , ehe nicht ihre Widersacher
besiegt , dem Geiste der Wahrheit und Gerechtig¬
keit die Türen weit geöffnet sind ? Das erste
Kriegsjahr vollendet bald seinen Lauf . Laßt
diese deutsche Pfingsten 1916 der Welt ein
Beweis sein, daß wir ungeschwächt sind an
Kraft , unverändert an Siegeswillen , unge¬
brochen an Hoffnung . Liebe und Glauben!

verschiedene liriegsnachrichten.
Bon dermil -Zensurbehärde zugelaffene Nachrichten.

Deutsche lll-Boote im Mittelmcer.
Wie aus dem Haag gemeldet wird , teilt in

einem Aufsatz über die deutsche Unterseeboot¬
gefahr im Mittelländischen Meer der see¬
männische Mitarbeiter der .Times ' mit . daß
nunmehr ein Anhalt dafür gegeben sei, daß
die deutschen Unterseeboote durch
die Straße von Gibraltar in das
Mittelländische Meer  gelangt seien.
Die englische Gesandtschaft in Athen habe
eine Belohnung von 10000 Mark für Angaben
ausgeschrieben , die zur Vernichtung der deut¬
schen Unterseeboote führen könnten . Der
.Times '-Mitarbeiter befürchtet, daß die der
österreichischen Flotte zur Verfügung gestellten
Unterseeboote der englisch-französischen Flotte
gefährlich werden könnten, hält jedoch erfolg¬
reiche Streiffahrten nur für denkbar , falls die
Boote einen Stützpunkt auf irgendeiner Insel
im Agätschen Meer hätten , wodurch die .Times'
baldige Entdeckung und Vernichtung der
Unterseeboote erhoffen.

*

Ein „äufierst gefährlicher Feind ".
Ein Leitartikel der .Times ' gibt zu, daß

Deutschland heute mehr Zuversicht auf Erfolg
habe , als in irgendeiner Periode seit Beginn
des Krieges . Solange diese Stimmung an-
bält . schreibt das Blatt , ist Deutschland ein
äußerst gefährlicher Feind . Es führt den
Krieg wirksam und wirtschaftlich ; seine minder¬
wertige Finanzlage ist kein so große ? Hindernis,
wie wir annehmen , denn während wir die
Reserve unserer Finanzkrast vergeuden , indem
wir das Geld mit erstaunlicher Verschwendung
ausgeben , führt Deutschland den Krieg billig.
Aber die Verbündeten vertrauen auf ihre
größeren Krastreseroen . Ihr Kriegsglück im
Westen beruht im wesentlichen aufJoffre . Die
heftigen Gefechte der letzten Tage waren nur
vorbereitend . Den Hauptschlag hat Joffre
noch nicht begonnen.

Englische Offiziersverluste.
Die englischen Verlustlisten  vom

11. Mai zählen über 400 Osfiziere,  von
denen 99 gefallen sind, und 1741 Mannschaften
auf . Die Verlustliste ist die schlimmste bis jetzt
erschienene. Die Listen der letzten sechzehn
Tage  führten im ganzen etwa 2100 Offi¬
ziere  auf.

Zevvelinfurcht in England.
Die letzten deutsch en Lustschif fan¬

griffe auf Calais . Dover . Rains-
gate  und andere Ortschasien hat in ganz
England ungeheure Aufregung  her-
vorgerusen . Man erzählt sich von den Zeppe¬
linen ganz abenteuerliche Geichichten. Be¬
sonders beunruhigt ist man durch die Tat¬
sache, daß die Luftschiffe immer häufiger und
in immer größerer Anzahl über England er¬
scheinen.

Ter Kampf um Przemysl.
Die amtliche österreichischeFeststellung , daß

in der ersten Hälfte des Mai 174 000 Mann
zu Gefangenen gemacht, sowie 128 Geschütze
und 388 Maschinengewehre erbeutet wurden.

läßt erkennen , wie groß der Zusammenbruch
der Russen in Galinen ist. Sie haben sich
unter den furchtbaren Schlägen über den San
zurückgezogen, wo sie Verstärkungen an sich
ziehen. Man darf also damit rechnen, daß
es hier in der nächsten Zeit zu größeren
Kämpfen kommen wird . Bezeichnend ist, daß
die russische Heeresleitung noch immer nicht
den Zusammenbruch zugibt , während die
Zeitungen der Bundesgenossen schon längst
die Niederlaoe einaeräumt haben.

Der Reichskanzler über Italien.
Vierte Kriegstagung des Reichstages.

Berlin , 18. Mai 1918.
Auf der Tagesordnung des wieder zu einer

kurzen SesHon versammelten Reichstags stehen
nur zwei nebensächliche Vorlagen , die Rech¬
nung über den Haushalt von Kiautschou für
1909 und der Entwurf über die Einschränkung
der Verfügungen über Miets - und Pachtzins-
forderungen . Aber der Tag war von beson¬
derer Bedeutung : denn der Reichskanzler
nahm das Wort . Nach einer kurzen Ansprache
des Präsidenten Dr . Kämpf , der der Über¬
zeugung Ausdruck gab . daß wir zuversichtlich
aus die Zukunst hoffen können, erklärte Herr
v. Bethmann Hollweg:

Meine Herren ! Ihnen ist bekannt , daß
sich die Beziehungen zwischenOster-
reich - Ungarn und Italien  in den
letzten Monaten stark zugespitzt  haben.
Aus der Rede des ungarischen Ministerpräsi¬
denten . des Grafen Tisza , werden Sie ent¬
nommen haben , daß das Wiener Kabinett in
dem aufrichtigen Bestreben , die ständige
Freundschaft  zwischen der Doppel-
monarchie und Italien zu sichern und um den
dauernden großen Lebensintereffen beider
Reiche Rechnung zu tragen , sich zu weit-
gehendenZugeständnissen  auchterii-
torialer Natur an Italien entschlossen hat.
Ich halte es für zweckmäßig, Ihnen die Zuge-
ständniffe zu bezeichnen.

Erstens : der Teil von Tirol , der von
Italienern bewohnt  ist , wird an
Italien abgetreten.

Zweitens : ebenso das westliche Ufer
des Isonzo,  soweit die Bevölkerung rein
italienisch ist und die Stadt Gradiska.

Diittens : Triest soll zur freien
Stadt  gemacht werden . Es wird der italie¬
nische Charakter der Stadt innerhalb der
Stadtverwaltung gewahrt und eine italie¬
nische Universität  errichtet.

Viertens : die italienische Sou¬
veränität über Valona  und die dazu
gehörige Jntereffensphäre soll anerkannt
werden.

Fünftens : Österreich-Ungarn erklärt seine
politische Uninteressiert heithinsicht-
lich Albaniens.

Sechstens : die nationalen Inter¬
essen der italienischen Staats¬
angehörigen  in Österreich-Ungarn werden
besonders berücksichtigt.

Siebentens : Österreich-Ungarn erläßt eine
Amnestie  für militärische und politische
Verbrecher , die aus den abgetretenen Gebieten
stammen.

Achtens : wohlwollende Berücksichtigung
der Wünsche Italiens über die Gesamtheit
der das Abkommen bildenden Fragen wird
zugesagt.

Neuntens : Österreich-Ungarn wird nach
dem Abschluß des Vertrages eine feierliche
Erklärung über die Abtretungen
abgeben.

Zehntens : Kommissionen zur Regelung
der Einzelheiten der Abtretungen werden ein¬
gesetzt.

Elstens : Nach Abschluß des Abkommens
sollen die S 0 l ü a t e n der österreichisch-unga¬
rischen Armee , die aus den besetzten Gebieten
stammen , nicht mehr an den Kämpfen
teilnehmen.

Ich kann , meine Herren , heute hinzufügen,
daß D euts ch land.  um die Verständigung
zwischen seinen beiden Bundesgenoffen zu
fördern und zu festigen, dem römischen Kabi¬
nett gegenüber tm Einverständnis mit dem
Wiener die volle Garantie  für die
loyale AuSsührung dieser Anerbietungen aus¬
drücklich übernommen hat . Österreich-Ungarn
und Deutschland haben hiermit einen Ent¬

schluß gefaßt , der. wenn er zum Ziele fM
nach meiner festen Überzeugung auf die 3W
von überwältigender Mehrheit der d»
Nationen gutgeheißen werden wird.

ob es die Erfüllung alter nationaler ö 0| £ 'n!,eI
nungen im weitesten Umfange auf friedlicĥ neunte
Wege erreichen oderobesdasLand
den Krieg stürzen und gegen di
Bundesgenossen  von gestern und he,h
— morgen das Schwert ziehen will . ' der Kr

Ich mag die Hoffnung nicht ga«
aufgeben,  daß die Wagschale des Frieds
schwerer sein wird als die des Krieges.

Nationen guigeheißen werden wird , sfljij De
seinem Parlament steht das italieniss,
Volk vor der freien EntschließungsSchleu

elagt
amen
atte I

An
Ualieni
legte ß

sich aber auch Italien entscheiden möge. « 24 Jat
Gemeinschaft mit Österreich-Ungarn haben iH Sv
alles im Bereich der Möglichkeit Liegende ĝ Regi»
tan . um ein gutes Verhältnis zu stützen, bni| n>irb,
im deutschen Volke feste Wurzeln gefaßt datltzdas re!
und das den drei Reichen Nutzen und Gute- fand t
gebracht hat . Wird der Bund von eimWolt . d
Partner zerrissen, so werden wir in  GeMr dt
meinschaft mit dem anderen  aujEhreni
neuen Gefahren zuversichtlich  unMuck k
festen Mutes zu begegnen wissen.  von dt

Lebhafter , stürmiicher Beifall solgte diese, hat de
Worten . Darauf tritt das Haus in die Taaez.1oegeng
ordnung ein und überweist zunächst olmuvelchei
Diskussion die Rechnung über den H aus . vird, i
halt desSchutzgebietesKiautscho«  vird d
nebst Anhang (ostasiatisches MarinedetachemenijAnent 8
für das Rechnungsjahr 1909 der Rechnung;, spann
kommission. Dann wurde der Gesetzentwuijjezeiän
betr . die Einschränkung der Verfügungen üb« Tu
Miets - und Pachtzinssorderungen einer Kow Ingen!
Mission von 14 Mitgliedern übergeben . Dam als Ba
vertagte sich das Haus  und überliej eine L
dem Präsidenten . Tag . Stunde und Tages, zeigte
ordnung der nächsten Sitzung selbständig fest," '
zusetzen.

owie e
Mte . bl

politische RimdFcbau.
Deutschland . :

1 Das preußische Abgeordneten-
t L tritt miö tmtimafir tfiohf rtmhaus  tritt , wie nunmehr feststeht, am Don> . .

nerstag . 27. Mai , wieder zusammen . Ange-k^
hörige des Heeres , die als Mitglieder de»
Abgeordnetenhause angehören , können, soweit lerdach
sie nach Lage und Dienst abkömmlich sinh». .
zur Tetlncwme an den Sitzungen beurlaudt „ vf 1
werden . Eine Mitteilung über den Wieder-
beginn der Sitzungen des Herr ein
Hauses  steht noch aus . ba der Termin noL ,
nicht bestimmt ist.

* Bei der Wahl  zum preußischen Abge- >stge „g
ordneten Hause  im Regiernngsdezir ! DIt ejn,
Allenstetn . Wahlort Sensburg . Wahlbeziil « •
Nr . 4, wurde Freiherr von der G 0 ltz> s.
Walschoewen (Deulschkonseroatio ) gewählt.

Italien . reigespi
'Dem .Secolo ' zusolge ist Giolitti  in echsiäh

Begleitung seines Schwiegersohnes , des Ab>Huld ,
geordneten Chiaraviglio . von Rom insgeheiinpiesen
nach Turin abgereist.  Die gioltttia- Der
nischen Abgeordneten erlassen jetzt öffentlichen (g n0;
Briese und erklären begeistert ihre fei ' jphbt ’i
einstimmung mit den Gemhlen der Nation,hechle
Der letzthin vom Mob überjallene und perpfltd
prügelte frühere Koionialminister B erto - nit fei
lini beteuert,  wie das .Berliner Tage- chhxß„
dlatt ' berichtet , er habe niemals ^ zu gebe
Bülow irgendwelche Beziehung  et Mitgliei
unierhalten . l Medaille

Schweiz . zwar ein
* Ein scharfer Leitartikel der .Basler NaHDeutsäp

richten ' mit der Überschrift „Unnütze Mak^
nung " kritisiert einen Artikel der .LlbertS', t
dem die Schweiz vor einem drohenden!
Einbruch deutscher Truppen  gewarnt^
wird , und schließt : Die Erzählungen de
.Liberia in ihren Einzelheiten niedriger z>
hängen , dürfen wir uns versagen . Dagegen
müssen wir der .Libertö ', wie es scheint, extra
bemerken , daß die Schweiz ihr Gebiet gegen
jeden Einbruch mit aller Kraft b!s auiij
äußerste verteidigen wird . Andererseits ist et
unsere durch nichts erschütternde überzeugunr
daß Deutschland  im Falle eines Krieg!!
mit Italien die schweizerische  Ne «1
tralität  ebenso genau und loyal achte|
wird,  wie es sie seit Ausbruch deS Krieg!
mit Frankreich geachtet hat.
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Baron Mons nahm sein Glas , prüfte die
Blume , stieß mit seinem Besucher an
und trank mit dem Behagen eines
Kenners . Es schien fast, als wolle er das
heikle Thema verlassen. Tann aber stand er
plötzlich auf. und ganz dicht an Wellace heran-
tretend sagte er:

„Ich will Ihnen sagen, was mir zu sagen
möglich ist. Wenn das nicht ausreicht , so sehe
ich allerdings leine Möglichkeit, wie wir die
Geschichte anfangen sollen."

„Ich will keine Geheimnisse wissen, Herr
Baron , mir genügen Andeutungen . Ich weiß,
daß die Herren der Diplomatie hier samt und
sonders nicht zur Erholung weilen . Man
kommt hier ungezwungen außeramtlich zu¬
sammen . um Schachzüge zu studieren und um
die andern zu sondieren. Ich weiß , daß hier
im Bade manche diplomatische Aktion ihren
AuSgang genommen hat . Hier hat sich letzten
Endes das Schicksal der Türkei entschieden,
hier ist die koloniale Anleihe —"

„Schon gut . mein Lieber ! Ich sehe. Sie
sind einigermaßen orientiert . Sie werden also
auch begreifen , daß ich Ihnen nur weniges
und dos Wenige nur verschleiert sagen kann.'

Wellace nickte.
„Wie die Dinge in Serbien liegen, dürfte

Ihnen nicht unbekannt fein. Al» am Ball¬
platz in Wien bekannt wurde , daß hier die
Diplomaten der Balkanstaaten mit denen
Frankreichs und Englands zusammentreffen
wollten , war es natürlich selbstverständlich,
daß auch wir vertreten sein mußten . Natürlich
nur gesellschaftlich. Die gesamte internatio¬
nale Diplomatie wird aus unterirdischer Quelle
gespeist. Man muß diese Quellen zu benutzen

verstehen . Um sie. nicht die Heilquellen des
Bades zu benutzen, bin ich hier."

. Wellace wartete eine Weile in der Hoff¬
nung . daß Baron MonS fortfahren werde ; als
jener aber eine neue Zigarre nahm , sie um-
ständlicki in Brand setzte, dann aufs neue die
Gläser füllte und trank, sagte er. etwas ent¬
täuscht:

„Und das ist alles ?'
„Ja . das ist alles !»
„Ich meine, das ist alles , was Sie mir

sagen können oder wollen . Herr Baron !"
„Ja . bas ist alles .' wiederholte Mons . „was

ich zu erzählen habe ."
„Sind denn jene unterirdischen Quellen er¬

giebig gewesen ?"
Es war ganz still in dem weiten Saal.

Wellace fühlte , daß jetzt die Entscheidung
darüber kam. ob er die eigenartige Sache
mit einiger Aussicht auf Erfolg weiter ver¬
folgen konnte, oder ob er sie mangels aller
Anhaltspunkte ergebnislos fahren lassen
muhte.

Baron MonS ging ein paarmal auf und
nieder . Er kämpfte offenbar mit einemsschmer¬
wiegenden Entschluß . Endlich blieb er wieder
am Schreibtisch stehen.

„Ich befinde mich in einer Notlage ." sagte
er, „und sehe wohl , daß ich Ihnen noch mehr
sagen muß . wenn ich hoffen will, klar zu sehen.
Ja , die Quellen , von denen ich sprach, waren
bisher ergiebig . Es handelt sich für mich nur
noch um eine Feststellung, dann kann ich heim¬
fahren ."

„Sie haben natürlich Dokumente zur Ver¬
fügung . die gewissermaßen die Ergebnisse Ihrer
„Quellen " darstellen ?"

Der Diplomat zögerte einen Augenblick.
Dann sagte er fest:

„Selbstverständlich !'
„Und diese Dokumente sind wohlver«

wahrt ?"
.Natürlich .'
„Sie sind an einem Orte für sich aufbe-

wahrt oder befinden sie sich unter andern
Dokumenten , etwa unter Korrespondenzen ?'

Wieder zögerte Baron Mons eine Weile,
ehe er entgegnete:

„Ich habe nur eine wichtige Korrespondenz.
Sie ist gewissermaßen ein Ideenaustausch,
die schriftliche Fixierung von Unterredungen ."

„Von Unterredungen mit wem ?"
„Sie fanden ebenfalls mit dem Vertreter

einer Balkanmacht statt ."
„Natürlich auch mit einem der . außeranil'

lichen" Vertreter ?"
„Ja , mit einem „Badegast ".'
„Und die Dokumente befinden sich hier >>r

diesem Hause ?"
„In diesem Zimmer !"
„An einem Orte , an dessen Sicherheit S >e

glauben ?" ’
„In einem Gewahrsam . daS niemand

kennt und das von niemand außer von mir
geöffnet werden könnte, d. h. von mir und —
noch einem."

„Und daS ist ?"
„Der Besitzer dieses Hauses !"
„Und Sie sind ganz sicher, daß niemand den

Aufbewahrungsort kennt ?"
„Ganz sicher!"
„Würden Sie sofort eines der Dokumente

vermissen, wenn —"
„Ich sehe jeden Abend , ehe ich dieses
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Von IMab und  fern.
«'ec neunte Sohn . Der Fleischermeister

. .■!»„ in Dittmannsdorf bei Waldenburg in
^ l -WeHen hatte Generalseldmarschall von

öjn>>envurq gebeten. die PatensteUe bei seinem
neunten Sohn zu übernehmen. Da dies zu.
M wurde, erhielt der Knabe den Vor-

\ l «amen Hindenburg. Bei dem siebenten Sohn
k batte der Kaiser und bei dem achten Sohn
vtu der Kronprinz Patenstelle übernommen.
, 1 Amtsniederlegung eines Konsuls . Der

iriedpMtalienische Konjul Preuß in Königsberg i. Pr.
8 Aeate sein Amt als Konsul nieder, das sich seit
ö'ge, h 24 Jadren in seiner Familie befand,
bett’mk Spanische Ehrenfahne für ein deutsches

«keaiinenr. Wie den ,B. N. N.' berichtet
wird, bat ein spanisches Schmuckwarenhaus,
das rege geschäftliche Beziehungeü mit Deutsch¬
es , und desien verbündeten Staaten unter¬
ölt. der Begeisterung des spanischen Volkes

sir 'die deutsche Sache durch Stiftung einex
hreniahne sür ein deutsches Regiment Aus-

»mck gegeben. Der Deutsche Kaiser, welchem
von dieser Widmung Meldung erstattet wurde,

diese, bat das Geschenk mit lebhaftem Danke ent-
Tages gegengenommen. Die endgültige Bestimmung,
t ohne velchem Regiments die Ehrenfahne überwiesen
Haus,  vird, ist noch nicht getroffen. Wahrscheinlich
schoe vird das 3. Magdeburgische Jnsanterte -Regi>

hemenlsdnent Nr. 66, dessen Chef König Alfons von
snungs Spanien ist. durch Verleihung der Fahne aus
mtwuis zezeicknet werden.
-n üb« Turck eine Granate getötet . Der
c Ko«,.Ingenieur Adolf Rose, der aus Lötzen, wo er

DamMis Bauführer tätig war. zu kurzem Urlaub in
iberliei feine Wohnung in Steglitz zurückgekehrt war,

Zeigte seiner Frau und seiner Schwägerin,
sowie einem ihn begleitenden Arzt eine Gra¬
ute. die er vom Kriegsschauplatzmitgebracht
atte. Dabei explodierte die Granate plötzlich
nd verletzte Roie so schwer, daß er nach
wenigen Stunden starb. Die drei anderen
Zcrfonen erlitten sehr schwere Verletzungen,

eten.  Festnahme eines Muttermörders . Der
r Don. Mörder der in Dresden in ihrer Wohnung

g. ", ot ausgefundenen Frau des Eisenbahnbeamten
'r den, ift >n Berlin verhaftet worden. Der

kenbe ln 25 Betrieben. Alle diese 24 Streiks sind
noch 1914 beendigt worden. Aussperrungen er¬
folgten̂ während des Krieges überhaupt nicht.
Alle Ende Juli noch im Gang befindlichen
Streiks und Aussperrungen nahmen nach Aus¬
bruch des Krieges ein schnelles Ende. Im Durch¬
schnitt der Jahre 1909 bis 1913 streikten iährlich
226187 Arbeiter, und 101 406 wurden ausaeiperrt.
1914 betrug die Zahl der Streikenden 68 682, der
Ausgesperrten 36 458 Unter den vor dem Kriege
begonnenen und im Kriege beendeten 115 Streiks
und Aussperrungen hat fich für die me sten—
98 — ergeben, daß sie unmittelbar durch den
Krieg beendet worden sind. Aber auch non den
übrigen, die sämtlich bald nach Kriegsausbruch
beendet wurden, erfolgte die Beendigung im
wesentlichen unter dem Einfluß des Krieges. Von
allen 1223 Arbeitsk impfen des Jahres 1914

dessen Wohnung öffnen und verübte hier Zer¬
störungsakte, . welche an die russischen Ta'en inden ostpreußischen Grenzstädtenerinnerten. Sie
warf alle möglichen Sachen um, streute den In¬
halt der Schränke umher, goß eine große ^lasche
Tinte in die Betten und schnitt schließlich auch
die Betten aus. Das Gericht erkannte, da es sich
um einen recht verwerflichen Racheakt handele,
auf ein Jahr und einen Monat Gefängnis.

bin neuer feind.
— Fort mit dem deutschen Hund! —

Die Franzosen sind wirklich unermüdlich,
den deutschen Feind auf immer neuen Ge¬
bieten aufzuspüren. Jetzt sind die deutschen
Hunde an der Reihe, sür die sie in ihrem arg¬

gehört, deutsch zu sein. Der eine ist in
Belgien geboren, der andere in Polen : so war
Beelhoven Lütticher, und Nietzsche war Slawe.
(Ist er denn nun auch noch der Geist des Bösen,
als den ihn die Franzosen und besonders die
englischen Verbündeten verschrieen haben ?)
Man läßt die Hunde selbst ihre Herkunft an-
grven. Man fragt : „Bist du ein boche?"
Das Tier antwortet mit einem ernsten, klang¬
vollen und gelangweilten Brummen. Andere
sind so abgerichtet, daß sie bellen, sobald der
Name eines feindlichen Generals oder
Herrschers genannt wird. Aber diese Me¬
thode kann zu bedauerlichen Mißverständnissen
führen. Die Hunde, selbst die klügsten, haben
nicht den nötigen Scharfblick, um den schwierigen
Gebrauch der Taumamen auseinander zu

Zu  der großen Schlacht in Südpolen und 6aUzien.

foroeitjj Krdackt richtete sich gegen den noch nickt
r. J  7 Jahre alten Sohn Kurt der Ermordeten,

itrimtii! )er junge Mensch hatte sich stets arbeitsscheu
MieiJr ezeigt. Die Dresdener Kriminalpolizei hatte
rren. ^gestellt , daß er, nachdem er die Mutter mit
n nmfi'nem  erschlagen , deren Ersparnisse in

g ißtie von einigen 20 Mark mitgenommen,
uf dem Bahnhof Friedrichstrasie wurde er

iuw ^ genommen und hat die furchtbare Tat so-
lSvezir eingestanden.
» nil,  Keine Entschädigung an Frau Hamm.

? )ie Strafkammer in Elberfeld lehnte die
‘ • iahlung einer geldlichen Entschädigung an die

, ceigeiprochene Frau Hamm sür die verbüßte
ttt nt tchsmhrige Zuchthausstrafe ab. da ihre Un¬
is Ab>chuld nicht durch die Verhandlung nachge-
geheimllviesen sei.
olittia-. Der Teutschenhatz als Lockmittel. Die

England gegründete Anti-German-League
'mrt Mitglieder, die einen Schilling Beitrag
ezahlen und sich durch Namensunterschrtst
erpfllchten, auch nach Beendigung des Krieges
nt keiner deutschen Firma Geschäfte abzu«

Hetzen und keinem Deutschen Beschäftigung
u geben. Als Gegenwert für den Schilling

ttgliedsbeitrag erhalten sie eine Blech¬
medaille. Präsident dieser anti -deutschen Liga

ar ein Mr. Knight in Birmingham, der die
eutjchenhetze der englischen Presse geschickt

ausnutzte, die Deutschenfreffer um ihre
„ >, . „fc/Ü ,fle  SU erleichtern, bis er durch die eng-
" «nt«!! t ^E ^rift .Trulh' als Schwindler ent-
nvariitllürvt wurde.

Bestrafung von Angehörigen russischer
^ ?"gener. Nach einem Utas des Zaren soll
n Angehörigen der Soldaten , die nachweis-

„./ "Pvftos die Waffen streckten, die Kriegs-
^'kruutzung entzogen werden.
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-twins, Krieg «nd die Streiks . Die amtliche
:onW t es. Deutschen Reiches bringt auch ein
mc. P' ft ö&er die Streiks und Aussperrungen

Danach sind in Deulichland im
ginn ,nut 24  Streiks nach dem Krieqsbe-
^ " "̂ gebrochen. umfaßten 1126 Strei-

wurden 1084, die 62 373 Arbeiter umfaffen, schon
vor dem Krieae beendet

Gericblsballe.
Berlin . Ein Racheakt eigener Art lag einer

Anklage wegen Bedrohung mit dem Verbrechen
der randstiftung. Sachve chädigung und ichweren
Diebstahls zugrunde, welche oie örttte Straf¬
kammer des Landgerichts II beschädigte. Die
28 iä nige Wirlschaiterm Minna Polzm hatte
längere Zeit mit einem KaufmannM. eine Be¬
kannt.chaft unterhalten, welche schließlich von
die em aufgegeben worden war. Voller Wut
richtete die P. an M. einen Briet, in welchem sie
ihn «tller möglichen und unmöglichen Verbrechen
beschuldigte und ihm unter andern droqte.
ihm die „Bude über dem Kops anzuzünden".
Dann ließ sie sich durch einen Schlosser
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losen Gemüts in den letzten Jahren einige
Sympathie gewonnen hatten, die nun mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden muß.
Das .Journal de Ddbats ' widmet diesem
neuesten Feldzug der Franzosen eine kleine
Glosse, die von Selbstironie nicht frei ist.

„Den Hunden geht es in der Welt nicht
allzu gut." so wird da ausgeführt , „der Mensch,
der sie ernährt, richtet sie zu seinem eigenen
Nutzen an. Dabei hat sich nun beraus-
gesteUt, daß die Hunde, wie die Menschen
selbst, nach Völkern und Provinzen zu unter¬
scheiden sind. Ja , um es kurz zu sagen:
es gibt deutsche Hunde oder genauer, es
gab weiche. Sie waren sogar stark in Mode.
Den deutschen Schäferhund fanden wir
prachtvoll, zugleich kräftig und klug; wir
finden es auch heute noch, aber er hat auf¬

halten. und es wäre gar ärgerlich, wenn sie an¬
genehme Gäste schlecht empfingen, nur weil
sie sie Wilhelm nennen hören. Der Pommer
kann seine Raffe nicht verbergen, aber man
verzeiht ihm, weil er wie ein Federbesen aus¬
sieht. Unglücklicher Sohn von aikoholilchen
Eltern, der mit Whisky vollgestopft, rhachitisch,
krank und ohne Verstand den ganzen Tag auf
einem runden Kissen znbrtngt, er verdient dasMit-
ietd, das man einem Feind entgegenbringt, der
kindisch geworden ist. Mag er sein trauriges
Leben weiterleben! Die Schoßhunde nun sind
ja nicht kriegerisch. Der belgische Pinscher
verdient unsere ganze Zuneigung. Dieser
Flüchtling ist ein Paket Silberseide. bei den
Augen ein bißchen beschmutzt und an der
Nase ein bißchen naß. Mit einem Wort : er
ist entzückend. . onvcnm. amnot'8 wrj\»u

fiberj€un? etla^?’ "ach und habe mich immer
Jnspekin!' ^ a!<e vorhanden sind. Herr
nur glaube. daß diese Erörterungen
ausaesckinn̂ "̂ Wert haben, weil es eben
kennen ist. daß jemand das Versteck
er es Ui10  weil e5 unmöglich ist. daß
zeigen selbst wenn ich es ihm

die' Erört^ ! i>arf ich Sie überzeugen, daß
Äscher^ rttt»119ert  durchaus nicht so theore»
Saron' E»V!wd . wie Sie glauben. Herr
n der Ihnen bekannt sein, daß
liebstäbt- ,,5 °juatischeri Welt Dokumenten«
2enn menn̂ iinismäßig selten Vorkommen,
tdtommen E'NAufmarschplan, ein Geheim-

vertrauliche Korrespondenz
rö’ würde der Dieb keinerlei

eine Mab«^!!' ia  der Bestohlene sofort
viffei? ^ nahmen treffen könnte. Das alles
'a o!fn «us. 011* wie ich. Man behilft sich
stn IfnTl« . Photographie . Nehmen wir
"tereisiert-n" .' xa& jemand Ihre Dokumente
"öglicken den nach Ihrer Ansicht un-
°ngte daß' e? a er  Einsicht in sie er-

sicherer "dschreibt. oder was naiür-
raphieren lck-neller geht . Photo-
Diebstahl!" “ ' fo  erübrigt sich also ein

ÜT Sben n5 DoQfo F9ertatl&en‘* f
Mip -ktor! Nur dürs n Si ^ nick? n-ra5^niemand 'Ä ^ iê nicht vergessen.

n Dokto
>s -. weiß

gerat,« ihn

°K niemand dies-s ^ nT  ? tr0^ n’
>errn Doktor Z m Versteck kennt, außer

^Utze. weiß er Ob ich es be-
licht Zeraüe isî einmal. Und wenn Sie
Ate ich nicht ^ m^ ^ Egen wollen, so^/ch nichtz wohinaus Sie wollen"

-Ich verdächtige niemand." erklärte Wellace

sehr ruhig. „Ich erwäge nur pflichtgemäß
alle Möglichkeiten. Sie wiflen, ich glaube
überzeugt zu sein, daß in Ihrem Hause, in
Ihrer Umgebung gewisse Dinge vorgehen.
über die Sie sich keine Rechenschaft zu geben
vermögen. Soll ich nun einfach erklären:
Weil ich die Dinge nicht auf den ersten Blick
durchschaue, gebe ich die Arbeit aus? Sie
müssen schon gestatten, daß ich bei meinem
Gedankengang beharre. Sie sind wie ich
überzeugt, daß das rote Licht für irgend
jemand ein Zeichen ist. Haben Sie sich schon
einmal die Frage vorgriegt. für wen das
Zeichen sein könnte?"

Baron Mons war ganz verwirrt. „Nein.
Ich habe — ich fragte mich immer nur. wer
der Urheber dieser seltsamen Erscheinung sein
könnte."

„Nun wohl. Sie werden die ganze Sache
unter einem ganz anderen Gesichtswinkel an-
sehen, wenn Sie einmal meinen Gedanken¬
gängen folgen. Seitdem Sie abends nicht
mehr das Kurhotel aufsuchen, brennt daS rote
Licht nicht mehr !"

„Das stimmt nicht ganz. Ich sah es das
erstemal, als ich abends auf die Veranda
heraustrat ."

„Das beweist nichts. Denn Sie waren in
jenen Tagen unpäßlich und haben Ihr Arbeit«-
ziminer nur am Vormittag flüchtig betreten.
Nicht wahr ?'

„Wellace", rief der Baron ganz entsetzt.
„Was soll das heißen?"

„Das heißt nichts anderes, als daß das
Licht ein Zeimen für Ihre Abwesenheit war.
Wollen Sie mir bitte sagen, was Sie an jenem

Abend taten, als Sie unvermutet nach Hause
kamen und das Licht sahen?"

„Ich ging sofort an den Geheimschrank."
„Natürlich war alles in Ordnung !"
„Vollkommen!"
„Erinnern Sie sich vielleicht, wer Ihnen

öffnete?"
„Es öffnet immer nur mein Diener

Hermann."
„Wo war der andere. Konstanto Dusch?'
Baron Mons wurde plötzlich bleich.
„An jenem Abend," sagte er nach einer

Weile, „war Hermann nicht daheim und Kon¬
stanto öffnete."

„Und er war ganz allein im Hause?"
-Ja ."
„Ich denke, wir sind nun doch ein Stück

weiter gekommen. Herr Baron ."
„Ich verstehe noch immer nicht, von welchem

GedankengangSie sich leiten taffen."
„Ich hoffe, von dem richttaen. Eines weiß

ich mit aller Bestimmtheit: Das rote Licht er¬
scheint immer, wenn Doktor von Bergheim
und Sie abwesend sind."

„Aber die Villa „Margarete " ist doch auch
bewohnt?"

„Sie hat den Eingang von der Neuen
Straße uno all ihre Hinterfenster sind bereits
mit dem Etndrechen der Dunkelheit geschlossen.
Alle Dachfenster aber haben Vorderfront und
Giebetfenster sind nicht vorhanden. DaS
Zeichen also stellt eine geheime Verbindung
zwischen dem DoktorhauS und Ihrer Villa
dar. Wenn ich Ihnen nun sage, daß ich auch
am Fenster der Villa „Sonja ", die am
äußersten Ende des Wäldchens steht, das
rote Licht bemerkt habe, fo werden Sie etn-

sehen, Herr Baron, daß es mancher!̂ Kom¬
binationen gibt, daß aber Ihre Abwesenheit
immer die Vorbedingung für das Erscheinen
des seltsamen Lichtes ist. Sie mögen daraus
Ihre Schlüsse ziehen, ich ziehe die meinigen."

«Wenn mich nicht alles trügt, sind Sie
schon auf einer Spur . Wellace?"

Der Inspektor antwortete nicht sogleich.
Ihm schienen andere Dinge lebhaft zu be¬
schäftigen. Davon gab auch seine Frage
Zeugnis:

„Wenn Sie Ihre Dokumente oder eines
davon aus seinem Verwahrungsort nehmen,
wie lange dauert es, ehe Sie es wieder ver¬
borgen und für jeden Unbefugten unsichtbar
gemacht haben?"

Baron Mons dache einen Augenblick nach.
„Ich glaube , in etwa drei Minuten , viel¬

leicht auch in kürzerer Zeit , könnte es ge¬
macht sein."

Wellace trank sein Glas au§. als ihm der
Baron auss neue eingießen wollte, dankte er.

„Ich weiß für den Augenblick genug. Herr
Baron. Vergessen Sie nicht, daß ich heute
noch den Koffer Konstantos sehen möchte.
Wollen Sie anrufen, wenn eS so weit ist. ich
werde drüben warten."

„Aber natürlich I"
„Alles weitere werden wir dann verab¬

reden."
Baron Mons reichte dem Scheidenden die

Hand.

»i i (Fortsetzung folgt.)



teil. In angenehmer Erinnerung ist allen
Mitgliedern ein Ausflug im Mai nach Kern-
menau und der „Schönen Aussicht", an dem
sich auch eine Anzahl von Mitgliedern des
„Männergesangvereins' beteiligte. Der Kassen¬
bericht des Herrn K. Gensmann konnte die
erfreuliche Tatsache mitteilen, daß drei Herren,
die nicht genannt sein wollen, der Kasse 130
Mark übermittelten. Für das Rote Kreuz
hatte der Kirchenchor 50 Mark gespendet. Rach
der Neuwahl des Vorstandes, welche einstim¬
mige Wiederwahl der seitherigen Mitglieder
ergab und verschiedenen Anregungen aus dem
Chor! schloß der Herr Vorsitzende die Ver¬
sammlung mit dem Wunsche, daß der Kirchen¬
chor auch s-rner blühen und gedeihen möge.

— Naffau , 20. Mai . Die neuesten Bestim¬
mungen über den Verkehr mit den in Ruß¬
land, England , Frankreich und Japan be¬
findlichen Zivil- und Kriegsgefangenen können
in der von den Herrn Tegtmeyer und Türk
verwalteten Auskunstsstelle Montags und
Freitags vormittags von 11—12 Uhr einge¬
sehen werden.

Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung am 20. Mai.

Anwesend der Stadtverordneten -Vorsteher
und 7 Stadtverordnete, sowie alle Magistrats¬
mitglieder.

Die Verpachtung der Aecker auf dem Kreuz
sowie der Grasnutzung am Schuttabladeplatz
werden genehmigt.

Der Pachtbetrag für die Erfrischungshalle
des Georg Henninger wird für 1915 von 25
auf 15 Mark ermäßigt.

Die Laterne im Mittelpfad soll weggenom¬
men und an die Windenerstratze versetzt wer¬
den und zwar an die Stelle, wo der Weg
neben Haus Tegtmeyer zum Mittelpfad führt.

Dem Rektor Gaul werden Umzugskosten
in Höhe von 220 Mark bewilligt.

Von der Pensionierung des Stadtsekretärs
Hofmann wird Kenntnis genommen.

Für den Roten Halbmond wird ein Beitrag
von 10 Mark bewilligt.

An Stelle des verstorbenen Kaufmanns
Anton Lorch wird Kaufmann Christian Balzer
zum Magistratsschöffengewählt.

Der mit Frau Schrupp anderweit abge¬
schlossene Vertrag über den Postneubau wird
gutgeheißen.

Die Einquartierungskommission wird durch
die Stadtverordneten Postsekretär Adami und
Postschaffner Meusch verstärkt. Der Magistrat
wird gebeten, einen Antrag auf Gewährung
einer Zuwendung zu den Einquartierungskosten
aus Kreismitteln an den Kreistag des Unter¬
lahnkreises einzureichen.

Gottesdienstordnung Sonntag, 23. Mai
Eoangl. Kirche.
1. h. Pfingsttag:

Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz. Mitwirkung des Kirchenchors.
Kollekte: für das Rettungshaus in Wies¬
baden. Beichte und h. Abendmahl: Herr
Pfarrer Moser. Nachm. 2 Uhr : Herr
Pfarrer Moser.

Mon ag, 24. Mai.
2. h. Pfingsttag:

Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer Moser.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Kranz.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Moser.

Am 1. und 2 Pfingsttage.
Kathol . Kirche.  Frühmesse :8V- Uhr.Hoch¬

amt : 10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr : An¬
dacht.

Hl. Messe an Werktagen 6V, Uhr. Ge¬
legenheit zur hl. Beichte an Tagen
vor Sonn - und Feiertagen von 4 Uhr an.
Für auswärtige Pfar angehörige auch vor
der Frühmesse.

Dienethal.
Samstag 22. Mai.

2 Uhr Beichte.
Sonntag , 23. Mai .1. Pfingsttag

Vormittags 10 Uhr : Predigt . Konfirmation.
Beichte und hlg. Abendmahl. Kollekte
für das Rettungshaus in Wiesbaden.
Nachmittags V-3 Uhr : liturg. Gottesdienst.

Montag , 24. Mai.
2. Pfingsttag.

Vormittags 10 Uhr:  Predigt.
Obernhof.

Sonntag , 23. Mai . 1. Pfingsttag.
Vormittag 10 Uhr Predigt . Vorbereitung zuin

hlg. Abendmahl und Feier des hlg. Abend¬
mahls . Nachm. 2 Uhr:  Liturg . Pfingst-
andacht.

Montag , 24. Mai . 2. Pfingsttag
Vormittags 10 Uhr:  Predigt. _

Schöne kräftige Tomatenpflan-
pikierte Selleriepflanzen. Lauch, sowie alle

, Gemüsepflanzen empfiehlt
N . Hermes , Nömerstraße 4.

I .-Nr . ll 5140. Diez,  den 15. Mar 1915.
Bekanntmachung.

Bei der jetzt beginnenden Reisezeit weise ich
daraus hin, daß diejenigen Personen, die Aus¬
flüge in die nächste oder weitere Umgebung
unternehmen, ihr Brot von zu Hause mitzu¬
nehmen haben, da ihnen solches unterwegs
nur ausnahmsweise verabreicht wird.

Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Mißverständnissen

wird darauf hingewiesen, daß die Quartier¬
geber nur für das den Landsturmleuten auf
Wache mitgegebene Brot täglich 16 Pfg . er¬
halten. Wenn Mannschaften in Urlaub fahren,
haben sie sich für die Dauer des Urlaubs das
Brot selbst zu kaufen.

Nassau , 19. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Hasen clever.

Bekanntmachung.
Aus Grund der Verordnung vom 27. April

1915 wird die Polizeistunde Hierselbst für Sams¬
tag den 22. Mai . sowie für die beiden Pfingst-
seiertage bis 12 Uhr abends verlängert.

Nassau , 19. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß

alles im Stadtwalde lagernde Nadelholz bis
zum 20. Mai d. Is . zu schälen ist.

Nassau , 19. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

B eka ti ntmachung.
Zur Heuernte können Gefangene vermittelt

werden. Anträge werden bis 25. Mai erbeten.
Nassau , 20. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung
Der bestellte Mais kann bei Herrn Jakob

Landau abgeholt werden; er ist an Herrn
Landau zu bezahlen.

Nassau , 21. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Hasen clev  er.

B eka nn tm achu«g.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von

Totgeburten und Sterbefällen am 2. Pfingst-
feicrtage vormittags von 8 8'/s Uhr geöffnet.

Nassau , 21. Mai 1915.
Der Standesbeamte:

Hasen  c lev  er.

A>esfentliche Volksbiblioihek.
Pfingsten keine Bücherausgabe, sonst Sonn¬

tags Vormittags von 11'/-—12 Uhr.
Der Vorstand.

MmSieailsWOen
neue§chnhe und Stiefel

kaufen wollen, finden Sie die reichhaltigste
— Auswahl und billigsten Preise darin bei —

S . Liöwenberff , Nassau
», » ,» mmmwmm■■■

Die

größte HnsiflaSI*am Plafee
in

Makohemden , mit und ohne Einsatz, Mako¬
hosen, Makosocken für Militär per Paar
zu 45, 60, und 75 Pfg . Baumwollene Kin¬
derstrümpfe, Kindersöckchen. Handschuhe,
Kinderjäckchen, Untertaillen , Damensom¬
merunterröcke. Schürzen, in großer Aus¬
wahl, per Stück von 95 Pfg . an.

flISeri Roientfiai, Nassau.

Mein Lager ist reich sortiert in

Ismen.Hem-KNerMche
Alle Neuheiten in : Damen- u. Kinderblusen,
Röcken, Handschuhen. Gürteln. Strümpfen,
Söckchen, Kragen usw. in größter Auswahl.

Maria Erben , Nömcrstr. 1.

Pa . Portland -^ ement
von Dykerhoff und Söhne. Amöneburg-Bieb¬
rich a. Rh ., frische Sendung erhalten.

Ehr. Balzer , Nassau.
Baumaterialienhandlung.

Kopifalat, Röiniicüfeoiil und Iciiöne
KiirDiSpüanzen bei Frau Ernst Braun.

Habe einen§ rten Ml,I
Knabenanzüge,
Blusen,
Hosen,
Feldgraue Knabenanzüge,
Hindenburg-Kittel von 95 Pfg . an,
Herren- und Knabenstrohhüte

frühzeitig eingekauft
und verkaufe dieselben ohne jeden Preis-
aufschlag

zu staunend billigen Preisen.
JVL, Goldschmidt , 2V assau.

Ztoeiguerein vom Roten Kreuz.
en 21. Mai ds . Is ., abends 8 -/- Uhr , find
ige

General -Versammlung
Am Freitag , den 21. Mai ds . Is ., abends 8 -/- Uhr , findet im Restaurant

onbrauerei die diesjährige

statt, zu der alle Mitglieder ergebenst eingeladen werden.
Tagesordnung.

1) Geschäftsbericht und Rechnungsablage für 1914.
2) Neuwahl von 3 Vorstandsmitgliedern.
3) Besprechung von Dereinsangelegenheiten.

Nassau , den 17. Mai 1915. Der Vorstand.

MetalHammlung.
mr  Macht totes Kapital lebendig! -W6

Sammlung von Aluminium, Kupfer, Nickel, Zinn,
-  Messing, Bronze, Blei, Staniol und dergl.

Kein Eisen , Blech, Stahl , keine Kouserven -Büchfen!
Fast in jedem Haushalt finden sich Gegenstände, die aus den oben genannte

tollen hergestellt und nicht mehr in Benutzung sind. Sie zu sammeln, hat sich das
Kreuz zur Aufgabe gemacht.

Hausfrauen
geht durch Eure Räume , durchsucht Boden und Keller und gebt uns Eure kupfernen
Messtnqmörser, Zinn-Teller und -Becher, alte Beleuchtungskörper, alte Münzen. Sach
Bronze gefertigt, Plaketten . Zapfhähne und sonstige Armaturteile aus Messing, Hau
Küchengeräte aus Nickel, Aluminium, Badewannen aus Zink usw. usw.

Handwerker , Gewerbetreibende
aller Art, durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert uns alles entb
Material ' aus , sei es Fertigfabrikat , sei es Halbfabrikat.

Jung und Alt,
wer es auch sei, überlegt, ob Ihr nicht metallene Gegenstände irgendwelcher Art en
und soweit nötig, durch im Uebersluß vorhandenes Material (Eisen oder Guß, Stahl
ersetzen könnt.

Waffen und Waffenteile werden gerne angenommen.
Für Gaben im Werte von 10 Mark und mehr erhält der Spender den

„Schmiedeeisernen Ring der Metall -Sammlung «.
ver Uorsitzende

des vereinigten Komitees der unter dem roten Kreuz wirkenden Vereine des Unterlahn

Am Mittwoch, den 26. Mai , von Vormittags 9 Uhr ab , werden von der S
tung beauftragte Schüler der Oberstufe in jedem Hause vorsprechen und bte Metalle a

Nassau , den 19. Mai 1915.
Vaterländischer Frauenverein.
Zweigverein vom Rote » Kreuz.
Naffauer Frauen -Veret » ._

Wiedersehn war seine
und unsere Hoffnung!

Den Heldentod für das Vaterland starb am 8. Mai un
ser innigstgeliebter , einziger , Sohn , unser unvergessliche-
lieber Bruder , Schwager , Onkel , Neffe und Vetter

Wilhelm Schmidt,
Ersatz-Reservist im Reserve-Infanterie-Regiment 247,

im Alter von 23 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Christian Schmidt u. Frau,
Christian Laux u.Frau , geh .Schmidt,

z. Zt. im Felde.
N assau,  den 20 . Mai 1915.

Die Sprechstunden des Vertreters von
. med . Abee finden täglich von 9 —10 V-
ir (Sonntags ausgenommen) in meiner Woh-
ig statt.
, , . . Fra» H. Äbee.
lefon Nr . 54 .

.» e
VauHoutes &I
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®nljPIcheCacaiij|J.VanHÖüterii?
Waesp Hollu
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Telegramm!
Durch alten Abschluß und direkte Bezüge,

r ich in der Lage, 10 Lot Strickwolle
90 Psg. zu verkaufen.

Albert Rosenthal , Nassau.

lMt - Der heutigen Ausgabe liegt der Ro-
m . Ein goldenes Mutterherz' bei.

Ev . Kirchenchor. Heute Abend pünktl
Uhr im Saale der Königsbacher Br

ooooo <>oooooooo <?o<>
Selegenftrttrlrallf in Hinderklei

Ich hatte Gelegenheit einen Poste
derkleider , darunter elegante Sa
sehr billig  einzukausen und verka
lange Vorrat reicht zu sehr  billigen

M. Goldschmidt, Nassau.
OOOOOOQOOOQOQOOO

müh
zu i,io,
1,95, 2,25

A . Rose, Nass
MMörsreie Schreiner

Zimerlente gesucht.
Waggonfabrik Käfernburg,

Ein großer Posten

fertiger AmMs
vom einfachen bis zum elegantesten, eing

Albert Rosenthal, Naffau-
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